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Erſte Abtheilung. 


AN 


PL 
f 


Worinnen vom philoſophiſchen 


Golde und dem daraus zubereitenden 
Auro Potabili, gehandelt 


wird. 


§. I. 


Ter Beweiß, daß noch heute zu cage 
. S die Kunſt und Wiſſenſchaft exiſtire, | . 


das Gold radical aufzulöfen, und in 


ein Aurum Potabile zu bringen; duͤnket mie 
von eben fo groſſer Wichtigkeit zu ſeyn, als 


die Deduction von der Realitaͤt und wahren 
Exiſtenz des Steins der Weiſen ſelbſt. Die 


Rationes 4 priori aber, von der Moͤglichkeit 
| A 2 und 5 


* 


| 


u; Wirk ichkeit dieser beyden geheimen 
Kunſtſtuͤcke, nebſt dem modo tractandi bey⸗ c 
zubringen, wird beynahe eben jo groſſe Mühe 
und Schwuͤrigkeit, wegen der dabey anzu⸗ 
wendenten Cautelen verurſachen, als groſſen 
5 Fleiß, Arbeit und Unkoſten, die Ausarbeitung 
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. derſelben erfordert. Auſſerdem, daß der Be⸗ 
. A pofteriori, oder ab experientia, mit 


Ils viele. Berankiporfun 9 


Indeſſen will es wagen, dem Publico 
einige Nachricht zu geben, von dem, was 
i zur Bereitung eines wahren Auri potabilis, 
gnmaach meiner Meynung und Einſicht, noth⸗ 

wendig gehoͤret. Oder ich werde mich be⸗ 
muͤhen, dem geneigten Leſer und Liebhaber 
dieſer arcanen Wiſſenſchaft, einen deutlichen 
und vollſtaͤndigen Begriff begzubrungen, was 

ein Aurum potabile Im: 


x b. 3. 
\ Vorhero aber wird nöthig ſeyn, einige 
Generalia zu præmittiren, aus welchen man 
erkennen kann, daß weil verſchiedene Arten 
der Gold⸗Tincturen exiſtiren, warum wir 
e e in der eiten abtheilung von 
| dem 
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dem bhlodoebisben Golde und beſſelben 5 
Tinctur zu handeln, uns gendthigt ſehen? 
Gleichwie in der andern Abtheilung blos 
vom auro potabili, ſo aus dem gemeinen 
Golde bereitet wird, zu reden, wird e ** 
| beit ge genommen werden, | ER 


Me 5 5 
Es iſt dennach zu wiſſen, daß da dier } 
Philoſophi Hermetici au 15 dem. gemei⸗ 
neu Golde, auch ein phi biſches Gold: 
haben; Unter welchen = insgemein, ein d 
5 radical aufgeſchloſſenes gemeines Go Gold das“ 
ſich in priſtinum teen nicht wieder redu- 3 
eiren laͤſſet, verſtehet: So iſt jedoch ſolches K 
philofophijche Gold hier viel anders anzu- 
nehmen, oder etwas weit anders darunter dt 
zu verſtehen, als die gemeinen Chymici dg⸗ er, 
bey ſich einbilden. 8 8 


Der Autor des Hermetiſchen Triumphs /⸗ 72 37 2 
giebt davon folgenden klaren Bericht, wenn 
er ſchreibet: daß die Weiſen drey Arten des S 
Goldes haben, unter welchen das erſte einn 
aſtraliſches Gold, deſſen Subttantia ignea, 

in ſtets waͤhrendem Ausfluß Solariſcher cor- 
5 age ex centro N das ganze 8 
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verſum erfuͤlet. Dahingegen das andere 
das elementariſche Gold genennet wird, 
das der aſlerremeſte und fixefte Theil der 
5 „Elementen iſt, davon ein jedes individuum 

/, trium regnorum, etwas in feinem Centro 
heeget. Das dritte iſt das gemeine Gold, 
das von allen Menſchen, wegen feines innern 


2 Joch geachtet wird. 
8 . . . as “ b. 6. | f 
„ theilumg, alſo gar deutlich erhellet, oder durch 
vernünftige Schluͤße zu erweiſen iſt: daß es 
uch verſchiedene Arten der Gold-Tindu- 
ren gebe! Wie denn Baſilius Valentinus 
Neſelbſten, das erſtemal feine Tinctur oder 
himmlischen Stein, wie er ihn nennet, aus 
dem gemeinen; Golde bereitet hat; bis 
J iym der Hochſte in Himel weiter Gnade 
DJ und Seegen verliehen, den Handel ferner 
nachzudenken, worinnen von GOTT dem 
N Allmaͤchtigen, die gefärbten und geſeelten 


„„ Werths und aͤuſſerlichen Vollkommenheit, ſo 


˙ÜöG G 
Auf gleiche Art haben wir auch aus 
dieſen und andern philofophifchen Autori- 
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den Stein der Weiſen und dem philofophi- 


ſchen Stein zu machen pflegen, beyzufuͤ⸗ 


gen; Indem ſie den Stein in ſeiner erſten 


Præparation und Mittelſtande, den Stein 
der Weiſen genennet: Dahingegen wenn 


er zur höchften Perfection oder zur Voll⸗ 


kommenheit der Arzney von der dritten 


Ordnung gekommen, da er auch alle un- 
vollkommene Metalla tingiret, er der wahre 


Lapis Philoſophorum, oder der Philoſo- 


phiſche Stein iſt und heiſet. Gleich wie 


nach eben dieſen Autore und des Gebers 


Ausſpruch, ſo gar Drey Steine oder Arz- 


neyen ſind, die ſich nach den dreyen Graden 


der Vollkommenheit des Werks, 19 


§. 8. 


Uebrigens wird man ſich ſo viel moͤglich | 


bemühen, mit klaren und deutlichen Be⸗ 
griffen den geneigten Leſer zu unterhalten, 
oder mit verſtaͤndlichen Worten zu reden, 


und hingegen mit vielen hieroglyphiſchen 


Figuren und raͤzelhaften Sinnbildern, oder 


Gleichniſſen, ſich keinesweges occupiren; 


Dabey jedoch die jezt lebenden adepti keine 


Sorge tragen duͤrfen, daß man das Kind 
mit dem Bade ausſchuͤtten, oder den un⸗ 
5 V' 


| wiibigen nick edle an vor die Sie 
BER: werde, 
„ . Absicht wollen wir erſt das 
Philofophite Gold vor uns nehmen! Und 
da wir oben gehoͤret, daß es Gold-Tin- 
cturen gebe, die ohne dem gemeinen Golde 

| bereitet werden koͤnnen; So folget ganz 
natuͤrlich, daß eine Gold Tinctur aus dem 
5 philoföphifchen Golde bereitet, ganz ande: 
re. Eigenſchaften und Wuͤrkungen, als die 
aus dem 1 Golde, haben müsse 


F. 9. 

Denn da iſt zu erwegen, daß obgleich 
eine Gold⸗Tinckur aus dem philofophi- 
ſchen Golde, keine geringe Metalla in Gold 
dngiveh konne: „Dieſelbe gleic wohl Ne 


5 Re ſey; Am, 7 das 
Voldoſelbſt dadurch erhoͤhet und N 
der beſſert werden mag. Gleichwie hinge⸗ 
gen die einmal fpecificirte oder metalliſch 
fermentirte Univerſal- Medicin, aus dem 
philoſophiſchen Golde ſelbſten, von dem 
1 D. DRS und anderen, anders 8 ; 


# 4 3 N 2 u.‘ 3 9 * ’ 
dals Tapis Minerälis, ſpecialis et parv 
e characteriſirt wird. 


us 


* 


x 9 b n N ; 
Aus dieſem Grund und al 


efachen mag 


r ſo die- 


mn auch die rigen 
ſer groſſe Philoſoph, den ti d zw 
ſchen der groſſen Univerſal-Tinctur oder 


den uralten Stein der Weiſen, gegen die 


übrigen tincturaliſchen Steine, die mit Gold 
oder Silber ſpeoificiret find, hier und da zu 
bemerken, ſich Mühe gegeben, in eine ges , . 
naue Ueberlegung nehmen; Als zum Ex- N 
empel da er ſchreibt ) Daß des Lapidis 
= Philofophorum Catholici et magni halben, 
die Kunſt gar nicht in den Metallen oder 
Mineralien ſtecke. Wie auch, daͤß dieſer 
groſſe Univerfäl- Stein der Weiſen, alle an: 


nterſcheid Zw: "©. 


dere Pincturen, fie mögen Namen haben 


oder beſchaffen ſeyn, wie fie wollen, fo weit 
uͤbertreffe, als die Sonne mit ihrem Scheine, 
allen übrigen Sternen vorgehet. Und was 
dergleichen Anmerkungen mehr find! 
22 | = # „ | 2 
Was nun aber ein Aurum plus- FJ. 
quam perfectum ſey? Und was das vor 
Eigenſchaften find, die das gemeine Gold, 


1 
* 
— 


3 durch 


g durch wusphlele pic ald über r 
mag ein jeder bey ſich ſelbſt erwegen. In⸗ 


dem die Philoſophi nicht ohne Urſache 
geſchrieben: Aurum non tingit, niſi tin- 
1 


Meines Orts dünket mich, konne man 
daher gar wohl einraͤumen und zugeben, 
daß weil das philoſophiſche Gold, das 


hoͤchſte Aurum 5 u En 
old 0 d 


Es 85 zwar ch das wahre Aurum po- 
tabile; Aber auſerhalb Einem, das feine 
Aulfloſtulg. 11! Oder Daß Daraus, Mei: 
lich aus jenem, das gemeine Gold erſt ge⸗ 
bohren worden! age ich! muB es 
bHhnfehlbar der Stein der Weiſen ſelbſt ſeyn; 
Oder er muß nur wenig davon unterſchie⸗ 
den ſeyn: Allerwenigſtens koͤnne und muͤſſe 
er daraus gemacht werden! Gleichwie es 
auch ohnfehlbar ſeinen guten Grund und 
Richtigkeit hat, daß wenn damit das ge⸗ 
3 meins Gold exaltirt, oder welches gleich⸗ 7 
„ viel! Solch philoſophiſches Gold, mit 
dem gemeinen nn fermentirt oder fpe- 
: cificirt 
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| cificirt worden, es folglich auch ganz andere 
Eigenſchaften, und dahero auch einen ganz 
andern Namen überkommt. 5 | 


rn ee Tan | 
Man ſiehet alfo hieraus, was vor 
groſſe Vorzuͤge das philoſophiſche Gold, 
für dem gemeinen Gold nicht nur, ſondern 
auch für allen creatis ſußlunaribüs habe! „ 
Und daß man ihm mit Recht fo groſſe : 
„ Ehren Titel beylege. Indem, daß ohne 
5 ihm ſchlechterdings keine metalliſche Trans- N 
mutation, noch radicale Solution des Gol⸗- Z= 
Des dielweniger aber eine Uniyerßf- Me- A 
diein auf menſchlichen Edrper exiflire iind. 
VVV 


0 


§. 15. 

Dieſes gruͤndlich zu demonſtriren, 

kaͤme mit unſern Haupt⸗Endzweck, zwar 
vornemlich uͤberein, wuͤrde auch gluͤcklich zu f 
præſtiren, ſo ſchwer nicht fallen; weil, wie 
aus nachfolgenden zu erſehen, Beweißgruͤnde f 
genug vorhanden, die dieſe wichtige Wahr⸗ 3 
x heit, ſattſam verificiren und beſtaͤrken koͤn⸗ 4 
nen. Da aber daran am meiſten gelegen,, %_ 
daß wir vorhero dieſes philofophifche Gold 72 
nach feiner Natur, Weſen und Eigenſchaftenn 
„ e eee 
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wie man dazu gelgngen moͤge, genauer ken⸗ 


allen e und Tabor 
ulſqve, familiair und bekannt. Jedoch wie 
agent: nur dem Namen nach! 


VV 
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rum, oder Mercurius Philofophorum, die 


Ilius und Inferius Hermetis befindlich, und 


— 
2 


oder die unverbrennliche Wurzel⸗ 


wie fie dieſe Ayiculam Hermetis, dieſen ſo . 
beſch Spiritum Univerfi und animam , 
| Ss mundi, fangen, oder habhaft werden 
ſollen. 


5 


. 


* 7 i 


oder nach eee ee und Wir⸗ 
kung, wie auch nach ſeiner Zubereitung, und | 


ac 8 


> Denn ob fie ſchon wiſſen, d daß dieſe 
| de Einige Prima Materia Lapidis et Metallo- 


u EA 1 I 
% Be 
= W ; 
7 n 2 5 
0 . 
* 


nen lernen; ſo werden wir aus den philo- 
3 5 ee abel darthun | 


Sonne zu ſeinem Vater, und den Mond zu 
feiner Mutter habe, daß in ihm das Supe- 


dagßes die zweyfache mercurialiſche Subftanz | 


N euchtig⸗ 
| keit der Netallen ſey! fo willen ſie doch nicht, 


pt muß, um 


FPreſter Zoroaftris bekannt genug geweſen, 


2 ten und Saddle ihr Leben und Woch 0 Ne 
thum, wie auch Vermehrung und Erhal⸗ mar 
tung giebt, ſichtbarlich und chrper lich Darzu=h 2 
ſtellen, ſobald es dem Kuͤnſtler gefaͤllet. as‘ a 
. 50 es an und vor ſich, das zarteſte Se 0 
| Element oder æther if, der ſo wenig 9 
18 die Nai Luminis et Lucis, unſern 
Augen und Sinnen faßlich und begreifich 

iſt, auſſer was wir durch deſſen Wuͤrkung 
wahrnehmen; So darf man ſich nicht wun  - 
dern, wenn dieſer allgemeine Weltgeiſt, fo - 
ja Menſchen ſichtbar erſcheinet und un⸗ 
ter Handen kommt 


e e g, 


15 aber haben ſich die Herren Phyfici 
in den neuern Zeiten mehrere Muͤhe gegeben, 
durchs electriſi ren, dieſen zther oder Licht⸗ Y. 
Leiſt genauer kennen zu lernen, ob er wohl 

ſchon vor vielen Seculis unter dem Namen 


und EugeniusgPhilalerha von dieſen Narür⸗ Ober 

geiſt einen aparten 1 dackse beschrieben, N 
2747 de 8 de vero ‚Philofopho- 
| f 3 


e, . 


} eg „ 
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rum Sale 188 et uhiverfli Mundi fpi- 
ritu, ein vortrefliches Werk geliefert. Da 
es aber ſcheinet: als ob man aus der 
| main e eini ige Vortheile 
zu ziehen, wenig Verlangen trage? Es 
a ven nun, daß ſie ihre Wahrheiten zu iten zu dun⸗ 

| 77 vorgetragen, oder welches gleichviel, daß 

ſie ſolche, noch jezt, nicht demonſtrativi 


. 


2 genug enug darlege, oder auch, daß man ſonſt 
7 eine averſion vor ſie habe; So wundert 
0 nur, daß man des feel, D, Ruͤdigers 
Phyſicam divinam nicht Höher zur achten 
weiß, oder warum des Leibnitzens Mona- 
des, oder auch des Wolffens entia fimpli- 
x + cia eine gröffere Achtung verdienen ſollen? 
wir abitrahiren aber lieber von ſolchen ver⸗ 
da „Drüßfie ker: ie und tagen nur dieſes: 
„Kalt man inmald yeueliche Wie 
5d Miche e Schriften, 95 oder ſwaͤs ein va 
Helmont, Chriſtian ee 


2 bet, vom feurigen Buſch, der da brannte 
rue und doch nicht verbrannte. der auch For 
* eiligen unverbrennlich euer der 
Sr 
e eabder etwas fagen wolle einen 8 Sea 
es W len tra: tragen. > 4 Fa 1 x 2 pe 8 H. 29 
R 
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51 
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0 meinen Vitriol gemeinet ſey? Dahinge⸗⸗ 
Len andere dieſes Natur: Satz aus der Luft 42 
fangen wollen, weil auch daſelbſt die Wur 
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Nun aber wieder auf unfer philofo- 


Phiſches Gold zu kommen, ſo iſt zu wiſſen, 
daß ſolches ſowohl als der philoſophiſche 
Stein, nach den Grund und Lehrſaͤtzen der 


hoͤhern Chymie, ebenfalls ſeinen Urſprung 


aus dem mineraliſchen Geſchlecht haben 


und nehmen ſoll. Welches Dictum aber 
von wenigen recht verſtanden wird, indem 


ſie den Urſprung des mineraliſchen Ge⸗ 
ſchlechts nicht wiſſen noch verſtehen ler— 


92 


nen wollen, wie die Natur den metal⸗ 
liſchen Saamen, ehe ſie ihn zu wuͤrklichen 


„ 


Metall werden laͤſſet, in ein Salz geleget 


und eingeſchloſſen hat; Mo, daß zwar 


die Materia Lapidis metalliſch ſeyn muß, 


— — 


— — 


qvoad naturam, ſed non qvoad formam, J 


* 


glauben, daß dieſe Anweiſung auf den ge⸗ 


zel der Metallen befindlich und nach des 


Bafilii Lehre ine himmliſche Einfluͤſſung 
durch goͤttliche Ordnung von oben herab 


Heel ru, fili. 
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Hoͤren nun dieſes gemeine Chymici , 
und Laboranten, fo fahren fie gleich zu und. 
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fäl, 580 5 mit der eri ace 
ſchaft der aftralifchen Vasen vermi⸗ 
ö 5 Welche Zwey alsdenn das Dritte, 
aals den Anfang unſers Saamens gebaͤh⸗ 
ren. Woruͤber ſich auch am wenigſten zu 
verwundern, weil die Metalla in der Erden, 
b wuͤrkliche natürliche Abdrucke und Bildun⸗ 
gen Na Planeten am e — 

„ee TORE: 

Da aber ae ausdrücklich war⸗ 

net, dieſen Saamen in den Elementeit zu 
ſuchen, indem eine nähere Städte fen, dar⸗ 
innen er feine Wohnung und Herberge 
habe; So ſollten dieſe Natur⸗Forſcher, die 
Piſtinction zwiſchen der Materia prima et 


‚ fecunda, wie auch zwiſchen der Materia re- 
* _proxima nicht nur er⸗ 


Finden, als auch in der 
u dieſer Principiorum bemerken und Bann 

nehmen koͤnnen, wie die erſten Anfaͤnge 
der Natur Weſenheiten, ſo ſich in denen 
ſpecificirten individuis inecyporirt, oder 
. e wiederum zu un 
m * 1 48 5 er 

S IR 8 | N 0 . } 
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W x . e 
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oder wie das Gold durch die primam Ma- J: 
teriam des. Goldes, wieder in feine erften ” 
Anfänge oder prima principia zu refolvi- 
ren, ſo alsdenn ebenfalls mit Fug und 
Recht, den Namen primæ Materia ſolaris 

fuͤhren kann: 0 e 

„ 1 BR 

| Solchergeſtalt würde man dem Cen- — 

tro Naturæ eher nahe kommen und nicht W. 

nur aus allen Dingen, ſondern auch und 5 
vornemüch aus unferer geheimen Magne- Ju 

fia oder philoſophiſchen Vitriol die reineſt „ZA 

Qvintam Eſſentiam Elementorum, ſub for“! 

ma Spiritus Mercurii et Olei Salino ſul- Ac 

phurei, gar leicht erlangen konnen. Auſſer 
dem, daß auch nach des berühmten Hel- 
montii, Theophraſti und Starckeys An⸗ 
weiſung, aus dieſen nemlichen Univerßl- 

Subject, ein ſolcher Liqvor univerſalis oder 

Alcahæſt zu bereiten iſt, womit man aus 
allen ſpeciebus, ihr purum naturæ, durch 
eine ꝑhiloſophiſchẽ Solution ode: Extraction. 
zum Gebrauch hoher Arznehen, extrabiren 


und erlangen mag, 


e th 


ES 


e , 
Wo aber ſolche unſere Magneſia Ca- 

tholica herzunehmen oder woraus unſer 
philoſophiſcher Vitriol zu extrahiren, und 
was dasjenige Univerſal Subject oder 
N Subjectum fpeciale jey, das von GOtt und 
der Natur beſonders dazu erſchaffen, oder 
von den weiſen Meiſtern hierzu beſtimmet 
> if, um den Stein der Weiſen daraus zu 
machen; Davon mag man die philoſo- 
pPhiſchen Schriften der alten Hermetico- 
rum, und aus den neuern, des noch leben: 
den Adepti Hermann Fictulds in der 
Schweiz, edirte Sachen nachleſen, vornem⸗ 
lich wo er von feinen Element-Schatz han⸗ 
delt: weil mir hiervon weiter etwas zu 
entdecken, nicht vergoͤnnet oder zugelaſſen 


u . i 
a 


)) | 
Damit wir aber der Natur unſers 
Auri Potabilis oder Gold⸗Tinctur, wie fie 
8. aus dem philoſophiſchen Golde bereitet 
wurd ohne daß von dem gemeinen Golde et 
was dazugenommen werde, naͤher kommen 
J 0 
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und deren Principia, woraus fie zuſammen 
geſetzt iſt, genauer kennen lernen; So iſt 
nöthig / daß wir die fo genannten drey Prin- 
cipia chymica oder Anfänge, woraus alle 
Geſchoͤpfe beſtehen, oder worein ſie ſich 
durch den Kuͤnſtler refolviren laſſen, auch 
chymiſch betrachten und dabey erwegen, wie 
hier die Principia des philoſophiſchen Gol⸗ 
des oder die prima materia des Auri po- 


tabilis, aus. dex. Materia ſecunda oder aus 5G A 


FR 


ihren Special Subject ausgezogen, wie auch 
ferner zubereitet, und bearbeitet werde. 


9. 25. 8 
Wir nehmen alſo die drey Principia 
vor die primam materiam und vice verſa, die 
primam materiam vor die drey Principia 
gan! Qbwohl die prima materia ſenſu phi> 9 
 lofophico genommen, ganz was anders — 
der der philofophijche Mercurius ſelbſt ft, „ 
c- pri miateria prima et proxima La- 36. 
 pidis Bhilofophorum zu nennen; Da wir 
denn finden und wahrnehmen, daß das, was 
man insgemein Sal Sulphur und Mercurium : 3 
zu nennen pfleget, oder was andere dur 
das Humidum radicale, calidum innatum 28 
ficcum, und ſal centrale fixum ausdrucken 
wollen, anders nichts, als ein Volatile, aci- 


3 


| 
und 451 ey) das in der . That nicht 
5 mehr als eine Einige Sache iſt, oder ein 
Granzes ausmachet: Das, ob es wohl unter 
dem Namen Geiſt, Seel und Leib, drey 
diverſe Dinge vorzustellen ſcheinet, gleich⸗ 
wohl nicht eflentia, ſondern nur gradu füb- 
tilitatis et fixitatis unterſchieden oder ſolche, 
dem Anſchein nach aueh hiedene Theil e in 


ſich ue. , 

„ 8 26. 

Da nun unſere materia ſecunda oder 
1 ſpecial 


1 ſubject, woraus wir das philofo- 
‚ phijche Gold und Aurum potabile nehmen 
und machen, ſolche drey principia und folg⸗ 
lich alles das in ſich hat, was zur gaͤnzli⸗ 
chen Perfection, ſowohl dieſer groſſen Uni- 
verlal-Medicin, als auch des Steins der 
u Weiſen fel bſt noͤthig iſt, und erfordert 
wird; So wird daher nicht noͤthig ſeyn, 
daß man ihr etwas anders oder fremdes 
zuſetzen darf, nochweniger aber wird 
von ihren effentiellen Theilen etwas duͤrfen 
genommen oder weggethan werden; Auſſer 
was einige Unreinigkeiten oder Ueberflüſ⸗ N 
ſigkeiten ſind und betrift, die ſich von waͤß⸗ 8 
rigen und irrdiſchen Theilen, aus den groͤ⸗ 
bern Elementen 85 zugefüͤget; Die — 
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aber auch von einem geſchickten Kuͤnſtler 
gar leicht abſcheiden laſſen. ar 


2 „ 
Auch darf man nicht fürchten, daß z. 
die Aufſchluͤſſung dieſes Tabjedts oder Mate: 
rie jehr muͤblam und ſchwer zu verrichten, 
indem es nicht ſo hart verſchloſſen, daß 93 
deſſen Principia, wie wir ſie kurz vorher 21 is 
beſchrieben, nicht viel eher daraus zu u" 
langen waͤren, als ſie aus vielen andern, 
ſonderlich aber harten und feſten Eoͤrpern 
zu erhalten ſind. Von mineraliſchen und K 
metalliſchen Cörpern aber, iſt hier gar nicht, 
die Rede. Und gleichwohl muß ſich der | 
Artiſt ſehr wohl vorfehen, daß ihn die gif⸗ 
tige fülphurijche, arſenicaliſche und mercu- 
risliſche Daͤmpfe, womit dieſe chaotiſche 
materie gleichfam, angefuͤllet iſt, bey der 
erſten Præparation, an ſeiner Geſundhei 
nicht Schaden zufuͤgen; Sintemal eben 
dieſes unſer groͤſtes Kunſtſtuͤcke iſt, aus 
dem aͤrgſten Gift, die hoͤchſte und beſte Arz⸗ 
nen zu machen; welches zum Theil in der 
erſten und andern Vorarbeit geſchicht, da 
die Reinigung der geſchiedenen Theile vor: 
nemlich "äbfolvire wird. 


2 $, 28. 
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Ein Mehrere aber von pin dreyen 
Principiis allhier zu ſagen, nemlich, mie ſie 
zu ſcheiden, zu reinigen und wieder zu ver⸗ . 
einigen oder zuſammen zuſetzen; Inglei⸗ 
chen wie durch die oͤfters reiterirte Solu- 
tion und coagulation, ein pluſquamper- 
fectes, giaphaniſches corpus Salino mer- 
En: ‚fulphureum ausgebohren wird; 
Wobeß das flxum in volatile und das 
volatile in fixum ſich veraͤndert! Daher 
es auch den Namen Hermaphrodit und 
) Rebis oder Res bina fuͤhret; Dieſes duͤn⸗ 
ket mir darum unndthig oder uͤberfluͤßig zu 
ſeyn, weil es faſt in allen philoſophiſchen 8 
Buͤchern pe e und ausfuͤhrlich abge⸗ 
handelt iſt. Davon man aber vornem- 
lich die Auream Catenam Homeri, Arnol- 
dum de Villa nova Und Haaci Hollandi 
Schriften, als practiſche Autores nachfchla= A 
gen oder nachlefen darf: So wird man 
ſchon finden, was dieſe Principia chymica 
ſagen wollen, wie ſie zu conjungiren, was 
man vor ein Product dadurch 7 te und 
zu was es zu branch e 
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| 9 29. | 
Gleichwohl aber will um derer willen, x 
hierbey noch ein philoſophiſches Wort re⸗ n 
den, die vielleicht durch eine glückliche Con- - 
ſtellation von Gott — einer höhern oder 


zu bemerken, ermählet und beſtimmet 77 h 
Damit ſie ſich auf den verfchiedenen We⸗ 8 
gen, die die Philofophi bey Suchung und 
Ausarbeitung ihres Steins gegangen, 8 
eher zu rechte finden koͤnnen. Wie fage 
ich: waͤre es? Wenn dieſes Productum“ 
artificiale, davon wir bishero ſo vieles ge⸗ 


redet, nur erſt Qienige fubjectum ſpegiale 1 
oder materia propinqva paͤre, die fie ins⸗ 465 3 
4 Kean ine dem Namen Magneſiæ oder 8 


Electri mineralis immaturi beleget, damit 
alsdenn ferner, ihr geheimer Spiritus Mer- 
curii daraus deſtilliret und mit ſolchen, das 
corpus reſiduum purifieirt und weiter fort⸗ 
gearbeitet werde, daß es die wahre prima 
jateria, das philoſophiſche weiße Gold, 
en rechten philofophifchen Mercurium du- N 
licatum, jo auch unſere Terra foliara oder Aa, 
Diana genennet 10 Bo. fellen könnte; wo⸗ Aa 


4 


mit hernach das philofophifche Gold com- 
binirt oder auch das gemeine Gold dadurch 
10. zerſtoͤhrt oder radical aufgeſchloſſen werden 
Mag damit daraus entweder der groſſe Uni- 
C verlal- Stein der Weiſen, oder der wahre 
8 * tincturaliſche 1 er koͤnne 
1 „ erlanget Wenden | 
2 . | | 80 
F. 30. a 
Wie wenn noch andere Wege wa 
ren? Da dieſe Magneſia oder das aus ſolchen 
Pesto componirte und clarifieirte c or- 


en könnte Ober 155 die Auggen en 
3 Multiplication- ſolcher Medicin und 
1 Tinctur, ſowohl in qvalitate als quantitate 
mit oder ohne Ferment, wie auf weiß als 
roth, das iſt auf Gold oder Silber, abſol- 
6 virt werden mag. 


„ 

| Gewiß dieſe und andere Schwinge 

keiiten oder dieſe groſſe Weitlaͤuftigkeit, duͤrf⸗ 

um te auch ein ſtandhaftes Gemuͤth nicht we b 

g a nig abſchrecken, in dem glücklich angefan⸗ 

9 875 Werke weiter fortzugehen, alſo 15 3 
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tation mit Gold oder Silber. Das iſt: 


mancher, der das gelößte £ Eand wie Moſes⸗ 2 
mit Augen vor ſich ſiehet, dennoch nicht 25 
hinein kommt; Auſſer dem, daß auch Gott 
ſeine ſonderbahren und weiſen Urſachen hat, 


warum dieſer oder jener nur ſo weit ab w 
nicht weiter kommen kann oder darf Denn u 


auſſer dem, daß auch noch viele andere Hinz 
derniſſe ſich finden und viel dazu gehören, A) 
den groſſen und kleinen e r feinen alten 
u amen, Rock mit Freundlichkeit wiſſen aus⸗ 


zu ziehen, um den ſchoͤnen weißgl N 12 
1 darniſch nebſt Rubinen Fuͤ - 


terhemd zu uͤberkommen; Oder daß man 0 ö 
mit jenen alten Muͤtterlein, das graue Kaͤſt⸗ 8 * 
lein zu waſchen und zu eroͤffnen verſtehe,. 
um das Silberne Buͤchslein mit hell poli- | 
ten Diamanten daraus zunehmen, | in. wel⸗ . 
chen koſtliche Gold » Kubinen, mit einem 

unbeſchreiblichen Schatz, befindl ich; Das 
aber alles gi 55 der aer 


Stein i ft, ; *. „ 
e denen 4 


129. Denn dazu geh 


2 er 7 
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wenn man obige Koſtbarkeiten oder jenen 
Nordhollaͤnders geiſtliches, von allen Schla⸗ a | 
an wohlgeſaubertes Metall, nemlich phi » 
a r e ee a 


- 5 m 4 1 
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S lolop fees e Geld und Si = sa, e 
135 wenn man deſſen nene und ſpiritu- 
% eufes Salz zu præpariren gelernet: So 
＋ muß man auch damit aus den Coͤrperli⸗ 
chen und irrdiſchen Subftantüis, ihre geiſt⸗ 
liche Sonn und Mondes Strahlen auszu⸗ 
Ziehen und zu colligiren wiſſen. Als wel⸗ wel⸗ 
“ne Salz, eben des Sendivogii an ab one 
tig keit dure deren Hülfe ein une 
* ohne alles Cor To iv, in dem offeiten. Feuer. 
9. 0 N. Tiegel. die e fixen Sonn und Rondes 
Strahlen von ihren Edrper r abfondern, und 


* aw de 5 ee See⸗ 
„len, zu einer philöfophijchen trockenen Tin- 


Wie e aber solches anzuſtel len? Darf 
man nur den Helvetium in ſeinem Vitulo 
ureo ſelbſt nachleſen; Da man denn fin⸗ 

den wird, wie ſolches anfangs durch ein 

N Fuliniſches und der metalli iſchen Natur ans. 
nr genehmes und geſchicktes Ferment geſche⸗ 
hen ſoll, um die metalla dadurch zu de- 
nien, und ihre innere Seelen zu ſamm⸗ 
Welche hernach durch e 3 


* an 


nach der Befcaffenfei des . 0 
Schwefels, in ein Re Glaß zu 
dae c 


H. 34. 

Aus welcher Beſchreibung ein kluger 
Kuͤnſtler gar leicht erſehen kan, wie tief, 
dieſe fo deutlich entdeckte Wahrheiten, je 
dennoch verdeckt liegen, und daß allerdings 
ſehr vieles dazu erfordert wird, ehe man 

nur ein ſicheres Fundament in dieſer gehei⸗ 
men und hoͤhern Chymie legen kann; Gleich⸗ 
wie wenn man einem den Schluͤſſel zur 
geheimen Schatz-Kammer der Natur giebt 
und. anvertrauet, man hernach gar wohl 
alle verborgene Zimmer und Schlöffer eroͤf⸗ 
“ne, mag. Da hingegen wahre Philefo- 
phi und Adepti, nach der en aufgeſchloſ⸗ 

ſenen Hieroglyphiſchen Mythologiſchen und 
Symboliſchen Natur⸗Sprache, einander oh⸗ 

ne groſſe Mühe, . koͤnnen; 1 
geachtet einer von noch al llezei 


vieles profitiren kaun > iu lernen = at. 


e 


Weil aber mit dieſer Sache uns all⸗ 

| Sie „länger aufzuhalten, oder uns weiter 

damit einzulaſſ jen, unſer e nicht 85 
\ Au | So 


% N a ** » 
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u  phifbes Gold und Aurum potabile zurück: 
. Aus von deſſen innern und aͤuſſerlichen Form, 


meinen Golde præparirten Auro potabili 
unterſchieden, wir noch gar vieles anzumer⸗ 
ken haͤtten. Weil aber alles dieſes in der 
andern oder folgenden Abhandlung vor- 
kommen wird; So wollen wir nur von 


Gebrauch deſſelben auf den menſchlichen 

Corper, wie es nemlich curative und prx- 
ſervative anzuw 2 1 in a anders 
gedenken. 41 

H. „5 


ebe wie es blos aus dem philofophi- 
ſchen Golde bereitet wird, aus der reineſten 
2 Quinta Eſſentia Elementorum, fo ex calo- 
N re folis concentrato et humido radicali 

Lunæ majoris mundi, ſub ſpiritus olei et 
alis Naturæ forma, tanquam ex materia 


cium mirabile et oggultum, elaborirt iſt; 


radicale 5 Me 


So 0 wir wieder Sir enter philofo- 


a U a 
BEN, ; 
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nebſt übrigen qvalitwren, beſonders aber, 
worinnen es von dem andern aus dem ge⸗ 


der Kraft und Wuͤrckung oder von dem 


Es bee Van dieſes Alffum 8 


ſimpliciſſima, a Deo generata, per artifi- 


2 N a der calor Faturalis und bag. hu 
. chen, au 


9 


tur⸗ md ebens⸗ Vest bele leget 1 5 und 355 


das Vinculum Anımz cum corPOre ift, oder 
durch den, mediante circulo ſanguinis et 
inflaxu ſpirituum per nervös, das Leben.“ 


oder alle” e animales. | vitales und 


A 65 und excretion der humorum, tree na- 
"> turz leges mechanicas et organicas,“ ge⸗ 


4 hörig ablolvire werden, ungefffelff-Jeſfarket sa 
wird, um alle dieſe Functiones, ſo zur 75 
erhaften Geſundheſt er 0 


J ge, berichten zu können. 2 


St“ RENT De, 


1 Diefes und mehrers nicht iſt es, "ne 


ich in Abſicht auf die menſchliche Geſund⸗ / 
heit von dieſer Medicin zu behaupten DT 
oder welche Tugend und Eigenſchaft ich 
Nihr vornemlich ja einzig und allein beylege. 
Saber aber wer eder natur 9 K calor_naturalis oder. | 
a von guter Tom- 
ee und Beſcha Wande die VIIcera E 
gutes Ge nd Säfte machen konnen; a 
So lange hat man A: feine Diſcraſam e 
Thumorum oder Shwachheitenumd Kran: 
heiten, ſo ex x obfiructione vilcerum, conge- 3 


ar 
* 

x x 
5 1 5 


1 * 
* 
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1 Aion et! Ne ee ee aut 


atonia entjiehen kdnnen, zu befürchten. Wie 


8 nun aber durch ein ſolch Aurum potabile, 


»das principium Vitale, ich verſtehe hier nur 


5 22 8 principium Vitale, das wir mit 


aben, ungemein au 
= ich 


ſolcher Arzney, am. beiten lehren! Und, ſo 


1 95 wird de Erfahrung bey dem Gebrauch 


ur ‚viel . 


, finden W te Oe Bei 4 


ſie dieſen EAN der That“ geipeifet, wird 


ees nicht noͤthig ſeyn, daß man fie erſt ſelbſt 
| lobe oder noch mehrere Argumenta N 1 
a u re, 08 andern N ! 


7 $. 38. 
| Man ſiehet ja die tuned Wir⸗ 


8 kungen des Natur: oder Univerfal Welt⸗ 


Creaturen dadurch ihr Leben, Wachsthum 
en ni 25 . 8 — N ee 
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geiſtes in der groſſen Welt, mit Verwun⸗ 
derung an dem Blitz und wie durch ihn 
oder durch das fal Naturæ der ganze Erd⸗ 
boden ausgruͤnet, ja alle Geſchoͤpfe und 


und Erhaltung, wie guch Vermehrung ha : 


ben; Ban ſolte nicht auch die er Ae, 0 22 2 
und Lebensgeiſt, wenn er gl al pri- 725. 2, 
. mogeneum naturæ oder als ein Sal füi 1 n 9% 
neris, ſich unſern Augen leibhaftig und ſicht⸗ 
barlich darſtellet, und noch dazu durch die 
kuͤnſtliche Scheidung vollkommen præporirt, % 5 
eoncentrirt m ausgekocht wird, nach dem 
ewigen Salzbund G ttes mit den den Den: # 2 
ſchen auch im Microcoſmo, der das Centrum 
totius Naturæ iſt, ebenfalls ſeine Kraft und i 
Tugend, zu deſſen Confervation ſehr maͤch⸗ Ei 
tig erweiſen kdunen? Beſonders da gar leicht 
koͤnnte dociret werden, daß dergleichen Au- * 7 * 
rum Potabile oder Univerfäl-Medicin alſo 
hoch kann exaltirt oder concentrirt werden, 
daß ein einiger gran oder Tropfen, in gnug⸗ 3 
ſamen Wein diffolviret, wohl hundert Kran: 3: 
ken die vorige Geſundheit wieder verſchaffen 
kann; Gleichwie wenn ſie mit dem gemei- 
nen Golde fermentirt, und in formam olei 

aut pulveris tincturalis gebracht, anbey auch 

5 erhöhet iſt, gar wohl viele tauſend Theile 

der geringen Ache in Gold transmutiren 
kann. | ; 


39. 


2 59. Nachdem aber meines Orts, dieſe 
Art der Fermentation in Abſicht auf die 
maetalliſche melioration noch nie vorgenom⸗ 
men, und alſo frey bekennen muß, daß ich 
i noch kein Adeptus bin, und daß mein Ta- 
lent das mir von G Ott zugetheilet tft, nicht 

1 weiter als auf die Bereitung eines doppel⸗ 
ten Auri Potabilis ſich erſtrecket, wodurch 

S zwar dem kranken Nechſten, aber nicht den . 
kranken Metallen zu helfen; So bleibt die 

4 Demonſtration davon, vor- dießmahl auch 
A FE ausgefegt, und ich hätte in dieſem erſten 

Theil oder Abhandlung zur Gnuͤge erwie⸗ 
4 ſen, daß die Bereitung des Auri potabilis 


und des Lapidis im Anfang vollig einerley, 
indem ſie beyde, nach des Baſilii Ausſpruch, 
ihren Urſprung und erſte Geburt von dem 
wahren Saamen und aſtraliſchen primo 
mobili haben und nehmen; Oder wie er 
an einem andern Orte ſchreibet: Daß aus 
des Goldes geiſtlichen Weſen und erſten 
Materie, daraus es ſelbſt leibhaftig gemacht 
worden, das Aurum Potabile viel vollſtaͤn⸗ 
diger gemacht werde, als aus dem Golde 
ſelbſten. \ re 
| . 8 8 §. 40. 


| | 


„oder in einem deftilſirten Wa 


muͤthe, wahrnehmen, indem ſie die Lebens⸗ 2 | 
geiſter nicht nur beruhiget und ſtaͤrket, fonts Das 
dern auch alle unordentliche Bewegungen 


lich in morbis acutis alles Miasma malignum 


Was aber in primis viis oder infimo ven- $ 


peccante hærirt, wird dadurch ſucceſſive, 7 


wird man uͤber deren effect, in morbis chro- 8 


5 20 


N ER? 


% 
| ae „„ 
Was endlich den Gebrauch dieſer ed⸗ 2 36: 
len Medicin anbelanget, ſo kan ſolche in 
jeden Liqvore, am beſten aber in Wein a 

er, das ſich zu | 


der Krankheit qvalificire, genommen und 


dabey ein gelinder Schweiß ruhig abgewar⸗ 
tet werden; Wobey nach Befinden der 


Umſtaͤnde etliche Tage nach einander der⸗ 


gleichen doſes zu wiederholen: So wird 10 
man ſogleich einen ſonderbaren Erfolg und 
kraͤftige Wuͤrkung durch den ganzen Coͤr⸗ 
per in allen Gliedern, und beſonders im Ge⸗ 


. Geblüts zu rechte bringt, und vornem⸗ 


à centro ad Peripheriamtreibet,d her⸗ 


nad) per Iüdorem et urinam ausführet. 


tre von der cauſa morbifica oder materia 


zuweilen per vomicum. aneum oder N 
au iminirt. Am weten aber I N 


. 


nicis und wo Pete bent, fi verwun⸗ 5 
dern muͤſſen, wie fie nemlich per Hæmorr- 
hagiss 0 operirt, und auch hier gleichſam cri- 
en naturz_formirt, Die ſonſt nicht erfolgen 
wuͤrden. Womit alſo die Erſte lb⸗ 
„ 
theilung abſolvire. 


zul 
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Dirandereabthelung. i 


Vom wahren Auro Potabili, 
ſo aus dem gemeinen Golde 
bereitet wird. 


—— Erst 4 1 
Dr ———ů—— „ 
1 = 4 2 f 
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15 E haben zu allen Zeiten 8 1 
Maͤnner ſich viele Mühe gegeben, 5 
| mit der radicalen Aufſchluͤſſung des“ | 

gemeinen Goldes, um ſolches portable zu 

machen, daß es als eine groſſe Arzney, nicht 
nur tief radicirte Krankheiten, ſo durch 
ordinaire remedia nicht koͤnnen gehoben 

werden, curiren, ſondern auch die Geſund⸗ 

heit und ein langes Leben, erhalten helfen 

- möge, Wie weit fie es hierinnen gebracht, 
und was man vor Zeugniße hiervon von 

2 5 ihnen | 


ihnen findet, iſt aus der Hiftoria litteraria 
und ihren eigenen Scriptis, die fie hiervon 
hinterlaſſen, zur Gnuͤge bekannt. Dieſe 
alle nach ihrer Ordnung allhier zu recen- 
firen, und daraus den Unterſcheid, der von 
ihnen bereiteten Gold- Tindturen zu eruiren 
oder zu beſchreiben, wuͤrde zwar nicht gaͤnz⸗ 
lich wider unſere Abſicht und Vorhaben 
ſeyn, doch da es auch nicht unſere vor⸗ 

| nehmſte Bemühung ausmachet; So wollen 
1 wir nur einige der vornehmf ſten Autorum 
* anführen, unter welchen Hippocrates der 
Il Al erſte ſeyn fol, der in libro de Diætaà von der 
. Lie ſchuüßung des Goldes alſo ſchreibet: 


I = Welche Gold zum Werke brauchen, 
4 8 7. die zerſtoſſen es, fie waſchen und zer⸗ 
. ſchmelzen es in einen annehmlichen 
ay. 4. und gelinden Feuer; denn in einem 


ſtarken Feuer gehet es nicht zuſam⸗ 
men, vereiniget ſich auch nicht mit 

2 dem Solvente. Welches Werk, wenn 
. ir es zu Ende gebracht Wenden fe 


es zu allen an 


Welche kurzen Worte von ſo groſſen Werth 
und Wichtigkeit ſind, daß daher der ſo be⸗ 
e als e e oder ſoge⸗ 
nannte 
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ne e eee e? 
nannte Chriſtianus Demoerisusfin feine?” Ze 
Inaugural Diſputation, fo er in Leyden von 2 
| anEheit und Arzney des thieriſch und 4 
liche bens gehalten, fie durch eine 
ausführliche und "gründliche Erklärung, der 
Welt beliebt und brauchbar zu machen, fich 
beſondere Muͤhe gegeben; Dahero auch 
deſſen eigene Worte, nach der Bachhelbli⸗ 
ſchen Verſion, hierbey zufuͤgen mich ver⸗ 
bunden achte. Es lauten aber ſolche alſo: 
y Wir wollen hiermit den eigentlichen Sinn, 
y dieſes Hippoecratiſchen Raͤzels an den Tag 
„legen, welchen wir wiſſen, daß er mit 
„der behandelten Sache uͤbereinkomme. 
„Welche in Gold arbeiten und mittelſt die⸗ 
y ſes ſehr edlen Metalls, zum hoͤchſten Gip⸗ 
„fel der Arzney aufzuſteigen ſich bemühen, 
y die zerſtoßen es erſtlich, oder fie machen es 
„ zu einem ſehr zarten Kalch oder Staub; 
„Aber nicht in dem Moͤrſel! Denn da wuͤr⸗ 
„de es nur zu dünnen Blechen ausgeſtreckt, 
aber nicht klein gemacht: Sondern durch 
freſſende und Kalchmachende ſcharfe Waſ⸗ 
„fer, woraus man es wieder nach den 
„Regeln der Kunſt ſammlet. Vors an⸗ 
y dere fo waſchen es die Kuͤnſtler, indem 
yſie vermittelſt des Waſſers und Feuers 
„ 0 E 3 „Dies 


2 . 


N 


nes egen Gold, von feiner em⸗ 
u pfangenen Schärfe und Salzigkeit wie⸗ 
2 „der befreyen und edulcoriren; Damit 
5 ynichts ſchaͤdliches noch fremdes: in dieſe 
y natuͤrliche Zuſammenſetzung kommen moͤ⸗ 
„ge. Drittens fo ſchmelzen und loſen ſie 
„dieſes gewaſchene Gold in einen annehm⸗ 
lichen und gelinden Feuer auf! Das iſt: 
\ „Sie vereinigen es unauflößlich mit einem 
gewiſſen aufloͤſenden Weſen, das viel⸗ 
ymehr voll Lichts als Feuers iſt; 
V Nemlich mit einem ſolchen vermoͤglichen 
„und verborgenen Feuer, deſſen Lichtvolle 
„ oͤhlichte und laugenhafte Theile, die ſau⸗ 
„ern und zerfreſſenden weit uͤbertreffen 
„und daher mit einem gar ſuͤſſen und an⸗ 
ngenehmen Geſchmack die Zunge berühren, 
„Daß aber die Lehre der uralten Weiſen 
„und die Natur der verborgenen vermoͤg⸗ 
„lichen Feuer, dem Hippocrati bekannt ge⸗ 
„weſen, iſt aus eben dieſen feinem Buch 
„ zuſehen, wenn er ſaget: die Thiere und 
Halle andere Dinge, wie auch der Menſch 
yſelbſt, beſtehen aus zweyen, am Vermd⸗ 
gen und Macht zwar unterſchiedenen, aber 
„dem Gebrauch nach, zuſammenſtimmenden 
„Dingen, e aus Feuer und 1 
Ex 


eigen IS 
TER 


En ER sera ai nee sn 
Ni 0 8 : 5 I S 4 Nr We 
1 5 i a 

nt 4 at 39 
N A 38 ” . N 5 
7 8 a 1 


„Er bemerket nemlich damit die Anfänge 

h der leiblichen Dinge, welche wie fie aus 

„Feuer und Waſſer beſtehen, unten weiter 
„sollen erklaͤret werden. Solchemnach will 
her das Gold von Grundaus in einem 
„annehmlichen und gelinden Feurigen 
„Safte aufſchluͤſſen! Denn mit einem zer⸗ 
y freſſenden als ſtaͤrkern Feuer, gehe es 
„nicht zuſammen, vereinige ſich nicht da⸗ 
„mit, geſtehe und gerinne nicht darinnen, 

y werde auch nicht dicke noch beſtaͤndig mit 
hen, Denn alle dieſe Umſtaͤnde hat er 

„in dem weitlaͤuftig bedeutenden Worte 
houylsare, zuſammen faſſen und auf ein⸗ 
ymahl andeuten wollen. Welchen Aus⸗ 
yſpruch denn die Erfahrung guugſam be⸗ 

u ſtaͤtiget, vermdge deren, kein zerfreſſender 
und ſaurer Saft, ſich mit den Metallen 
alſo vereiniget, daß nicht das Metall, in 

„Geſtalt eines Pulvers, daraus wieder 
„ſollte koͤnnen niedergeſchlagen, und ge: 
yſchieden werden; Es wird auch dadurch 
yniemalen fo verdickt und beſtaͤndig gemacht, 
„daß es nicht in der ſcharfen Probe, den 
verſchlungenen Leib der Metallen, muͤſte 
„wieder von ſich geben und in der Luft 
„davon fliegen. Damit er aber auch an? 
e e 


15 


2 a 


„zeige, daß es keine Sache von gemeiner 
„Arbeit und geringer Gedult ſey, dieſes 
„Werk zum gewuͤnſchten Ende zu bringen, 
y ſo bedienet er ſich nicht ohne wichtige 
Urſache, des Wortes ameeyacede4; Da: 
„hero man gemächlich verfahren und die 
y behoͤrige Vollkommenheit der Arzney, mit 
„Gedult erwarten muß, bevor man ſie zu 
allen anwenden kann. Denn es hat unſer 
V Hippocrates geglaubt, man konne fie zu 
Nuyallen gebrauchen: Und ohne Zweifel hat 
bekennet. Dahero, ſo du wilſt, magſt 
ydu die Worte, 20 weis dvr, entweder 
nur auf den Arzneyiſchen Gebrauch deu— 
hy ten und ſagen, daß unſer Alter, ein Elixir 
H beſchrieben, fo nicht nur vor viele, ſondern 
„bor alle Krankheiten dienlich; Oder du 
I kannſt es auch noch weiter ausdeuten und 
glauben, daß auch von ihm hierdurch die 
Frucht der metalliſchen Verbeſſerung, ſo 
„zu allen Dingen gar nuͤtzlich iſt, zugleich 
„angedeutet werde. So weit gehet des 
Dippelii ſehr betrachtungswuͤrdige Erklaͤh⸗ 
rung! Welche, wie weit ſie mit unſern vor⸗ 
herſtehenden und nachfolgenden affertis | 
uͤbereinkomme, der geneigte Leſer ſelbſt pruͤ. 
fen mag. „ 9 
e .. Wir 
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Wir wenden uns zu dem ander N Zeus 
gen dieſer Wahrheit, welcher der, zu den 
Zeiten des Königs lagobi in 5 > 
wegen feine Auri potabilis 
Curen, ſo beruͤhmte Bine len Antonius 1 

ſeyn ſoll! Um deſſen willen fat willen gaſtz . 
Europa ſich erreget, alſo daß 05 groſſe 17 
Chymicus in Venedig, Angelus Sala, fol: 2 
ches ſein Aurum potabile zu prüfen, feine * 
Chryſologiam, ſive Examen auri chymi- 
cum darwieder zu fehreiben, dadurch ver⸗ | 
anlaſſet worden. Nachdem aber aus die⸗ * 
ſen 8 5 er lichkeit und Ni 


kn Wird, A wil mir Die Mei 5 gebend Die 
bvornehmſten Momenta, ſo ſich auf die 
praxin und elaboration ſolcher Medicin 
beziehen, allhier zu. annotiren. Vorhero 
aber iſt zu wiſſen, daß ſolches Aurum po- 
tabile aus dem gemeinen corporellen Golde, 
zu einen blutrothen Gummi oder Honig 
gleichen Weſen gemacht worden, das wenn 
es in ſpiritum Vini gethan ward, denſel⸗ 
ben hochroth tingiret und gefaͤrbet; da⸗ g | 
von er wiederum eine gewiſſe QWantitæat, &. 
mit einem andern beqvemen Liqvore, zum ö 
. C5 Ge⸗ 
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lutiri, excitiret werden; 
‚Titus ita ſenſim circa metalli corpus tam 
intra, qvam extra coelunt et concentran- 


Ga Same Das corpus auri 
aber ward erſt caleinirt, hernach folvirt, 
coagulirt und endlich die Tindtur Höher 


| extrahirt. Durch die Calcination ward 
es zu einem impalpablen Pulver, das einer 
* radicdlen Solution viel eher fähig, als vor⸗ 
her, bereitet; Doch hat er weder zur Cal- 
3 noch zur ſolution welche corroſi- 


viſche Dinge genommen. Der Autor 
nimmt daher entweder einen zarten reinen 


Gold⸗Kalch, oder ein Aurum foliatum, 


das durchs Antimonium gegoſſen worden 
und miſeirt es mit einem e uſuali, qvod 
corroſivum qvidem eſt, ſed non tale cor- 


— 


rodens, quod humana naturæ noxium. 


Hæc duo in Reverberium collocat, adhi- 

bdito tali ignis gradu ne aurum fundatur. 

1 Es darf das Feuer nur ſo ſtark ſeyn, daß 
fali 


allein die Spiritus _falis iſtius acres et ſo- 


tur, ejufqve fixitatem metallicam, vi acri- 
moniæ fux disrumpunt et per minima 


dliruunt; Und dieſes alſo oder dergeſtalt, 
daß das Gold dadurch inſtar ſpongiæ rare- 


facirt und emollirt Se daß es als ein 
pulvis 


Welche ſpi-⸗ 


vw 
pulvis fubeiliffimus, Was et gent ER 
bilis erſcheinet, und fo es gerieben wird, 
Obe natura ſalis et modo reverberationis, 
die Farbe einer Terræ ſigillatæ hat. Hanc 
calcem & reliqviis Tal, fi que adherek , 
cunt, ablatam exſiccat ingve ſuos ufüs 
reponit. Und dieſes iſt des Franciſci An- 
tonii aurum philoſophice calcinatum, ſo 
nn: ein ſolches Salz verrichtet wird, das 
! r Meynung aller wahren Philofo- | 
. rum, das wahre Sal Naturæ und Ballamus 7 
Naturæ univerſalis, oder diejenige Materia 
prima iſt und ſeyn muß, durch welche alle, 
Metalla ad uſum medicum, radical können 
ſolvirt und attenuirt werden, beſonders 
aber das Gold, weil es mit 8 naͤher 2 
verwand. ä 5 


x 


Was den u Geſchmak as fo . 
afficiret es ſapore qvodam adſtringente, 
cum acrimonia quadam conjuncta, die 
Zunge; Welcher Geſchmack aber nicht 
ſowohl vom Golde, als Gold, ſondern vor⸗ 
nemlich vom fale mit herruͤhret. Wor⸗ 
aus alſo erhellet, daß dieſes calcinirte Gold 5 
particulam ſalis iſtius penitiſſimæ in ſich * 4 
> Ai oder behalten, Ba es in liqvo- 5 
re 


| 2 gvopiam acidulo medicinali, neqve 
A multum corrofivo, gar leichtlich diſſolvi- 
ret werden mag. Caleinatum hoc cor- 
pauus Solis dein aqva coelica Raymundina 
5 Hi. dich five Menftruo coc exuberäto, in 
"vale vitreo Zuperfunditur; Da es denn 
alſobald zu ebulliren anfängt, dabey es 
5 zugleich in die Höhe ſteiget, doch ohne ſich 
e zu erwaͤrmen. Wenn die Ebullition vor⸗ 
bey, wird das Glaß verlutirt, und einige 
Tage, an einen temperirten oder fühlen 
55 Ort geſtellet, ſo faͤngt das Waſſer oder 
Menſtruum an, ſich immer gelber zu färben, 
als wenn es mit Saffran tingirt waͤre. 
Die klare Tinctur wird behutſam abge⸗ 
goſſen und anders Menſtruum dazu gethan 
und das ſo oft, bis ſich nichts mehr faͤrbet. 
Worauf die ſaͤmmtlichen Extractiones im 
Balneo, ad Mellis conſiſtentiam abſtrahiret 
werden, welches coagulum in qvocunqve 
liqvore zu diſſolviren iſt. Und ſolchergeſtalt 
iſt ſchon die dura auri compages radical 
dQaiſſolvirt oder die Metallica auri forma 
® S gaͤnzlich deſtruirt: Jedoch cum _confer- 
. . vatione ſuæ ſpeciei, dieſe aber auch zu vo- 
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1 philofophifch calcin 
Aufſchluͤſſung difponirt, darf niemand glau⸗ 
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hauptet, daß es die einige prima et pro» 15 


Fuwsdurch ode "Mecalla, und, ſonderüch das 
„Gold alfa, qufzuſchlüſſen, daß ſie n 

Edlen und Unvergleichlichen Sendivogii . 4 
TT. Samen. don ey Tayyen.; Ag 
und ſich unfeheidbar mit einander verein 
gen und verbinden, um einen Sohn zu ge⸗ . 
baͤhren, der viel herrlicher, als feine Eltern. Pi 
Er nennet aber diefes Salz feinen chaly⸗ 65 
Ibem und faget? Si undecies chalybs no- N 
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Alſſo wäre dieſes Antonii Aurum Po- Be 
tabile auch zur Gnuͤge endecket, was nenn 
lich die Bereitung oder den Modum tra- x 


&andi anbelanget! Was aber dasjenige 1 


geweſen ſeyn, als der wahre philolophiſche 
Mercurius oder das Sal Naturæ, davon 2. 
wir oben ſo viel geredet und von ihm be⸗ 7 


xima Materia Lapidis et Metallorum ſey, 


des 


ne — 


ſter coit cum auro, tune emittit ſuum ſes 
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men etc. und 005 dieſes feinen guten 
Grund 1 Richtigkeit habe, beſtaͤrket Ba- 
8 filius an vielen Orten, wenn er mel det, daß 

2 d 8 Aurum „Forabile und der La iS, im 


ſey nun, daß man das Aurum Porbile 
aus dem philoſophiſchen oder gemeinen 
| * „Golde, darunter verſtehe; Anbey darf man 
ſſich auch hier nur erinnern, was wir oben 
von des Rothgieſſers in Grafen Haag pro- 


it ſeinem Salz und Golde ange⸗ 
| ‚Philofophi se 
In ſale et fole ſunt omnia! im: 


mer beſſer verſtehen lernen, oder daß die 
Salia die Schluͤſſel der Kunſt, hingegen aber 
der gemeine | N 
m Bi fo | 


| Wir 10 en aber auf den dritten“ 

4 fin veritatis, der durch mehr als tau⸗ 
ſendfaͤltige Proben, als ein wahrer Beſitzer 

Aunſers Auri Potabilis, die Realitæt deſſelben, 

8 wie auch durch feine folide Defenſiones, 

3 a gnugſam erwieſen. Diefeg iſt nun der ſo 

8 aa „beliebte B e 9. due vormalige ve 

ra 


2 dae Medicinæ Practicus in Breßlau, 


I Hehe 7 


| Pr weit relolvirte 


ſeſi . at Meth & . u corroli- 


728 0 refolvirte und edulcorite” 


miteinem andern af che 


oder Extra 


ſehr gut gethan, ohngeachtet ſich in Jahr A 
und Tag, das Gold wieder dar preci- 


old, noch ea aufs 
geſchloſſen, alſo daß er ſolches als einen 


Dunſt oder Va orem unctuoſum, mit Zus 


ns Anderer dienlichen eder. unſchaͤdlichen. 
achen herüber getrieben, ſo ſey es in einer 


glaͤſernen Retorte aus Dem Sande, „Trop⸗ 
fen weiß, Anfan 8 weiß, dann _öhlicht und 


| p. verſtaͤrktem 
euers, mit hochrothen Guͤldi⸗ 


des 


ch Tropfen heruͤber ge ſtiegen. ar von 


der vorigen Tin ıctur, wegen ihres angeneh⸗ 


h men n Geruchs und Geſchmacks, welt u weit unter⸗ 
| ige Mars, Dabey ſich am Halß der 


Re- 


4 Frank: — 
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nis, Ohnmachten und Epileptiſchen Zufallen 


den: en oder ne a 15 
laſſen, mit einer Materia undtuof ſalina 
alba, von eben o ſchoͤnen Farben. Da⸗ 
hingegen das zuruͤckgebliebene Caput mor- 
s tuum ſehr porös und Feder leicht war, 
H aus welchen er ebenfals eine edle Medicin 
| 1 verfertigte weil noch etwas Gold darin⸗ 
nen, gleichwie ſolches in den mit unſchaͤd⸗ 
lichen Menftruis heruͤber geſtiegenen Auro 
Potabili auch noch befindlich war und dar⸗ 
aus konnte demonſtriret werden. Daher 
er ſolches Medicament e höher zu brin⸗ 
gen, die dritte Ementktion vornehmen 
muſte! Dazu er denn das feinſte durchs 
Antimonium gegoſſene Gold brauchte, wel⸗ 
ches er mit dem reineſten und zaͤrteſten 
Sonnen ⸗Feuer, durch Brenn⸗Spiegel, noch 
. reſolvirt und des Goldes Kraft, 
durch die darein gebrachte concentrirte 
Sonnen ⸗Stralen, noch activer und pene- 
tranter gemacht, daß es ſich nachher mit 
einem andern angenehmen ſuͤſſen Menſtruo, 

| das mehr waͤßrig als ſpirituös war, ganze 
N Ras lich auflöfen laſſen. Was iſt es demnach 
Waunder, daß ihm dieſes aurum ſpirituale 
2 ET als ein concentrirtes Licht und 
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i zur Tindtur, dor d 12 menſch und me- 


| ler andern biegen nicht zugedenken, die von 


Sohn. der Sonnen, in der kleinen W. 3 A 
oder Microcoſmo, gleich der Sonnen im 
Macrocoſmo, die groͤſten Wunder und 
Wuͤrkungen verrichtet. Seine edirte Schrif⸗ 

ten und beſchriebene Curen, we 88 

31 0 hten. Gebrauch plc | 


fie" gerejen werden, indem wir heut zu 5 
Tage nicht viele ſeines gleichen haben, die “a 
es 3 en koͤnnen. Wie a a 

| ſchoͤnes Tradtät 


das 1 1. wenden ane n N 


ä Aus wehen TR 
iel zu lernen. Vie⸗ 


Zeit zu Zeit an den Tag gekommen, wor ⸗ 
aus zu erſehen, daß noch nicht alle Kunſt 12 1 8 
und Weisheit der Alten, mit ihnen gar 

abgeſtorben, und daß noch hier und da, A 
welche in der Feuer⸗Kunſt geuͤbte Maͤnner, 
ſich aufhalten, die vielleicht in der Stille 
mit guten Nutzen arbeiten. Derer vielen 
en und bekannten Gold⸗ Tincturen 


Ar, * . e * . . ee SEE er * 
nicht zu gedenken; So darum nicht alle 
gaͤnzlich zu verwerfen. Obſchon nicht alle⸗ 
mahl die Terra lolis voͤllig oder gaͤnzlich 
geſchieden, ſondern das Gold in die kleineſte 
Theilgen, als nur moͤglich, gebracht wor⸗ 
den; Indem kein Zweifel, daß ſolch in 
ſeiner Miſchung zerſtöhrtes! Gold, allerdings * 
vor ſich und ohne daß man F dabeh Auf die 
ſolvir Mittel zu ſehen Urſache hat, ich neh⸗ 
me blos die corrofiva aus; die an und vor 
7, ſich der menſchlichen Natur ſchaͤdlich find, 
Nwmdie bahero nothwendig wieder davon muͤſ⸗ 
ſen, in der Medicin allerdings und wahre 
haftig einen groſſen Nützen häben koͤnne: 
Ob ſie wohl im geringſten nicht unſern 
Auro Potabili aus dem philoſophis 
Golde zu vergleichen, noch auch dem 
andern Trinkgold aus dem Auro vulgari, 
Br fo es philoſophiſch præparirt, beykommen. 
Man kann dieſes aus der Wuͤrkung des 
Auri- fulminantis am beſten beurtheillen! 
Wenn aber daſſelbe durch andere, unſerer 
Natur, homogenre Menſtrua weiter und 
höher aufgeſchloſſen wird, mit Abſcheidung 
der felenitifchen Erde; Wer wird denn 
noch zweifeln, daß dieſe Præparation, nicht 
jenen, zwar auch auge jenen Golde 
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weit vorzuziehen? Indeſſen kann doch Sn 
ein jedes ſeinen beſondern Nutzen im A 
er „Ebrper . Bl: > 


ein : zift i 5 5 
men ches Gif in die höchſte 
9 —— verwandeln kann; Wie es denn | 


die ultrumenta der 2 utdping, k bel 1 


€ 22 l mus ar des, 9 


2 Aufl ung Pr Goldes e 9 
z jeder hat ihm einen bender wic e ei 3 

dacht, und le tern. ſie il 7. 
Nutzen. Im lichen. Cörper haben; 
. daß fie unfen Auro potabili folten ‘ 
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5 406 1 0 Das ist e es lab Son⸗ 
dern es iſt noch weit gefehlt, daß ſie kaum 
ivalie ex 955 univerſali a Wie, Su x 


nein Grad zur been Vol einen? 0 
2 heit zugelangen und daß es pluſquam per- 81 
> feet werde. Allein ich ſolte nunmehr auf 
a meine eigene Arbeit kommen und den ge⸗ 
neigten Leſer davon einige naͤhere Entde⸗ 
ckung machen, wie ich nemlich damit zu 
Werke gehe und die radicale ſolütion des Ss 
Goldes verrichte oder zu Stande bringe, 
daß es trinkbar werde; Nachdem aber 
ii Reſer kurzen Abhandlung bereits mehr 
gepthan, als nur ein Philofophus jemahls 
hat thun duͤrfen; So koͤnnte den fleißigen 
Nachforſcher dieſer edlen Natur und Kunſt 
Geheimniſſe, blos dahin verweiſen, daß er 
ſich die ihm an die Hand gegebene practiſche. 
Regeln, und Cautelen, wohl zu Nutz zu ma⸗ 
chen ſuche. Gleichwohl kann aus, wahrer 
* N ga zu meinen Nechſten nicht umhin, zur 
CErlaͤuterung und 1. Verſtaͤndniß m . 
I un. 
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80 e 
fen; was ſchon gefagt it noch ein und an 
ders hinzu zu thun, beſonders was den Un⸗ 

4 terſcheid zwiſchen dem Menft Hi 

"aqvofo_ anbetrift,. Denn da iſt de 1 

bekannt, daß wir ein {rpcfeneg Wa fer ha⸗ & 

ben da die Hände Sein! | Die 


a0 werde; Sondern ich Hi By 
ai De diese noch anfügen, eee e 


eue Wen den ben T. 
. den : m exaltiren. ET ei a 


erglei ss enixum, ſondern ein Tl feu⸗ 
riges Waſſer oder waͤßriges Feuer iſt, das W 
nicht unfuͤglich den Namen Azoth öder a 
Agva permanens führen kann; bon dem 
die Philoſophi ſagen: Daß pi præter | hane 
ſolam 3 humiditatem, non alia 
rn s perfeveräns in igne, in hac rerum na- 
tura . ie Wobey es auch das 
5 Phi! e Ci d, und die hoͤch⸗ J 

| . verbergen trägt 8 


So darf man ſich uͤber alles das, was! wir 
von En 3 gar nicht derwundern. 


oder 


ſetztes und. ‚an Tindtur- Sraft_erhöhetes 


. liehret das Gold ſeine vorige Geſtalt, wird 
5 — 0 fluͤßig und penetrant, indem es die prin- 
deipia metallica tincturalia, die es in ſich 


27 feine Nakur determiniret; Gleichwie hin⸗ 
7 CA gegen das Gold durch die ihm zugefuͤgte 
2 iſcher 


x 25 ain Oefhmeibigkei ae an aus 1 
A metallichen Lolarichen Di 
Wie ſolches in dem k Mien Tractat b. 
dem Leben und Vermehrung aller En 
weitlaͤuftig genug ausgefuhrt iſt. Dahero 
dieſen aufgeſchloſſenen und 
Gold⸗Saamen, oder in qvalitate et qvan- 
. . titate erhoͤhete Formam Solis, wiederum 
* zu einen gefehmeibigen ae: zu machen, 


| ee | el un n „ Alb e | 


enn durch dieſen Zuſatz der⸗ 


7 gezogen, nicht in ein geſchmeidiges Metall 
aus dehnen kann, ob es ſchon dieſelbe in 


man ihm A eine groſſe Quantität 
geringer Metallen zuſetzen muß; Als wel⸗ 


ches tingiren heiſſet. 


ku zu machen; Zum Ueberſlaß ere 
rl — des Lolli Coelum 


IPCOTBENENOIEEIE HABEN. 
5 nunmehr m das Menftruum aqvoſum, 


22. womit dieſes, durch unſer magiſches Feuer 
2 aufgeſchloſſene und in feine principia zurück 
(gebrachte Gold, weiter due und 
trinkbar gemacht werden ſoll. Sintemal 

es in dieſer Form und Subſtanz noch mehr 
ein Gift, als Arzney ſeyn wuͤrde! Dahero 
leicht zu erachten, wie dieſe elicirte ſemina 
Jolaria, durch ihr eigenes duleificirtes, das 
iſt, durch ein ſowohl Da als auch der 
# menſchlichen Natur hoͤchſt angenehmes, ho- 
mogenes Menſtruum, zum medieinaliſchen 
Gebrauch muͤſſen applicable gemacht wer⸗ 
den. Und damit ich mich hier kurz expe⸗ 


5 So ſteckt die Solution im Wein⸗ Faſſe! 
Welches aber gelen Ta paradox dor 


. Min 3 D tune 


Deutlicher kan man 
es nicht beſchreiben! Und wem dieſes 
7 0 nicht genug iſt, dem wird auch ein mehrers | 
nicht dienen, noch hinlaͤnglich ſeyn, ihm 


dire oder mit wenig Worten viel ſage; 
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1 1 ; En 85 des. 
kommen W Alleine wenn man beden⸗ 
ket, daß die alten Weiſen, mit ihren fingir- 
| ten heydniſchen Göttern, ſo alber nicht 
gieweſen, wenn ſie erzehlen, in was groſſen 
Ehren Bachus von ihnen, den Goͤttern 
ſelbſt gehalten worden, daß ſie wuͤrklich 
ſolche figmenta geglaubt und vor wahr ge⸗ 
halten; Sondern daß von ihnen dadurch 8 
die groͤſten Natur⸗ Geheimniſſe angedeutet 1 
worden: So muß man hier ſolches chy - 
r miſch verſtehen, und ihren Goͤtter Trank, 
oder ihren Nectar und Ambrofia, fo 1 5 
Bachus auf ihren Goͤtter⸗Panqvetten vor⸗ 
geſetzt, daraus bereiten lernen; So wird 
man erfahren, daß die Goͤtter dem Bacho 
nicht zu viel Ehre angethan, wenn ſie ihm 
Rnachhero auf ein Wein⸗Faß geſetzt, ſolches 
mit ihm auf ihren Schultern getragen und 
um ihn herum getanzt, wie auch mit Lob⸗ 
Liedern verehret. Doch muß man ae: 
dieſes bedenken, daß unfer Vinum Philoſo- 
„ phicum kein gemeiner Spiritus Vini iſt, N 
und daß das Dictum: Der Wein, der 
Menſch, das Gold die ſind einander hold! 
gar vieles in receſſu hat; Wie viel mehr, 
wenn das philoſophiſche Gold auch dazu 
# kommt! Zwar yes ein veritabler Spiri- 
\ | | tus 


. * N >. ©‘ 


Ds a e N W Er 


daß aus dem 


M.icrocoſmo, nicht umſonſt geſchrieben. 5 

Nicht zugedenken, was ein lal ammonia- 
eum Vitriolicum, in der Aufſchluͤſſung und 
Volatiliſatione metallorum vermag, oder 


Und alſo haͤtten wir auch dieſe andere 


gemeinen Golde, zur Gnuͤge abfolvirt, wo⸗ 


zu haben, das des Helmontii Alcaheſt. / 7 De 
an dergleichen herrlichen Menſtruis kein G 


ſonderlich/gus dem Tractat, ſo Weigenfeld . 


iS BCE x Ina 57 155 . N 
tus Vini auch feinen guten Nutzen, in dul- 


Tificatione ſpirituum acidorum, wie ſolches 


aus der Aurea Catena Homeri, oder nur 
aus der Bereitung des Liqvoris Anod, 
Miner. zu erſehen; Doch ift kein Zweifel, 7 
Kenfchen und regno animali, 
auch viele und groſſe Arzneyen kommen, 
und daß Baſilius Valentinus fein Buch de 


5 


daß aus dem ſpiritu Urinæ und ſpiritu Vini > 
ein fo edles fal duplicatum, in forma ficca . „= 
ziemlich nahe kommt. Doch da überhaupt 9 
Mangel, ſo mag ſich ein jeder eines davon, 
de Fcanısadeptorum geſchrieben, ausleſen. 
Abhandlung, vom Auro potabili aus dem 
bey es jedoch nicht die Meynung hat, daß 
alle die, fo dieſes leſen, es auch gleich ver- 
ſtehen und nachmachen ſollen; Sondern 


es iſt genug, wenn nur einige, die ſchon 
„ 3 weiter 


weiter in ber 2— Aueh Naturæ 
oder ſpagyriſchen Scheidung gekommen, 
endlich doch dadurch zu ihrem Entzweck ge⸗ 
2 langen oder naͤher gebracht werden. Daß 
2% 7 man auf einmal alles hier exhauriren konnte, 
1 was in dieſe materie einſchlaͤget, iſt ſo 
= nicht möglich! Auch dürften ſich viele 
5 daran Ha daß weil ich kein ade 80 | 


"auch ihnen, von dem Tincturalifchen Stein, 
wie er als das wahre fal en aus 
dem Electro Minerali immaturo bereitet, 
fermentiret, exaltiret und refermentirt 

| er wenig oder nichts zuverlaͤßiges und 

N Vegewiſſes ſagen konnte; Was nemlich zum 
u. Exempel nur den Unterſcheid zwiſchen den 
* Tincturen anbelanget, und wie dieſer re⸗ 
fermentirte Stein auf ander gefloſſen 

5 5 Gold getragen, ſolches zu einer rothen oder 
gelben pulverifablen Mafla oder Vitro ma⸗ 
chen koͤnne, daß es alſo als ein Stein oder 
Pulver zu haben; Oder wie der Stein 
in formam Olei oder in die Geſtalt eines 
Gummi oder Ungventi zu bringen, womit 
eben ſo gut zu tingiren als mit jenen; Und 
endlich was es vor eine Beſchaffenheit habe 
mit dem langen naſſen Weg, da der Stein 
| ö ie in 


in ovo philoföphico mit dem Sigillo Her- 


thiſchen, höchſt unte | 
| au babe m it den emma | 

8 pi 2 13 che = = 

1 gar 7212 auf den Feen Vlercurium, 5 


5 deuten, ſondern unſer philofophiicher Mer. 


5 der Narri 5 80. aus unrichtigen 1 
und falſchen Concepten, nichts als ungluͤck⸗ N 
liche, verkehrte und vergebene Arbeiten fol[ ks 


05 animiren iſt, ſt, ehe er mit dem gemeinen Ar 


aber alles dieſes nicht in unſere vorgehabte 


* ae 8 


metis verſiegelt, durch die Farben gehen, 
Allein alle dieſe 17 und Dubia > 


ie II eOrie 
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gen muͤſſen; wie ſolches aus den D hilale- 
yt verſtandenen Mer- 


ſo wenig als des des Bernhardi Fontina zu 


eurius mit Zu andern in philofopht- | 


alz zu waſchen, au 
mit einen viel edlern 88 1791 Golde 


Golde zu fermentiren. Obwohl dieſe Mer- 
curial- Arbeiten cum Sole, darum nicht 


gaͤnzlich von uns verworfen werden. Weil 


ede einſchlaͤgt, ſo will 68 mit mit vielen 
n bis ch ſel 


c Nachrichten, 5 lange N ſeyn Kan, 
bis nach goͤttlicher Fuͤgung, der vielen ja 
allen ſo angenehme Periodus, mit Eroff⸗ 

nung der guͤldenen Zeiten ſich einſtellen, 

ulld auch bey mir eintreten wird, da noch 
vor dem Untergang oder Verwandlung 
und Verbeſſerung der Welt, in einen neuen 
ene und eine neue Erde, wo nicht alle, 
doch noch viele hohe Geheimniſſe der Nas 
tur, ſollen entdecket, und ſonderlich den 
Frommen bekannt gemacht werden, damit 
ſie ſich vor die Bosheit der letzten Welt 
„Abanen schützen: Da indeſſen die 1 


das, was vor dieß dem Publico a0 
ren wollen, zur Gnuͤge geſchehen, ſo will 
den geneigten Leſer wegen des uͤbrigen oder 
ruͤckſtaͤndigen, was noch bey dieſer Pertra- 

| ctation angefuͤget und beygebracht werden 
+ koͤnnte, an des J. C. Steebens Elixir Solis 
et Vitæ verweiſen, da er denn die ſchonſten 
Stellen aus dem Hermete, Avicenna, 05 
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thagora, Morieno Romano, Arnoldo de. 
Villa nova, Artephio, Ripplæo, Raymundo 
Lullio, Bernhardo, Sendivogio und andern 
groſſen Männern angeführt antreffen und 


leſen kann, die das was wir gelehret, be⸗ 
farken; Oder man darf nur des Hr. 
mann kictulds Abhandlung von der Alchy- 1 
nie und derſelben Gewißheit wie auch >; 
deſſen übrige Schriften, nachfchlagen, fo | 
wird man auch daſelbſt finden, was man 
ſuchet oder zu wiſſen verlanget, und hier 
noch fehlet. Der uͤbrigens dem geneigten 
eſer alles Gute will angewuͤnſchet und 
dieſe Arbeit, ſo in plenaria regeneratione 
Materiæ Macro - Microcoſmicæ beſteh 


hgminibus conceſſum, anders 
die reineſte Qvint - Eflenz gu 
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